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Aegidius olb OSB, Benediktiner-Abltei Ottobeuren. (nicht ZeZ.) Seiten,
mit Abbildungen. Selbstverlag Benediktiner-Abtei Ottobeuren 1966

Zur 1200-Jahr-Feier der Gründung Ottobeurens haben Kirche un Kloster,
letzteres uch ın einem Großteil der Innenräume, ine KRestaurierung erfahren.
An dieser kegeneratıion hat das bisher sogenannte „Klostermuseum“ teilgenom-
19971406 Es ist aul wel Komplexen entstanden: aus Kunstbesitz, der über die GS5äku-
larisation hin Ort erhalten geblieben WAar, und aus verschiedenartigen Be-
ständen, die 1mM Jahrhundert angesammelt worden und teilweise einer Art
VO  5 Ottobeurer Heimatmuseum ausgebreitet worden 19 Diese Sammlungen
Sind I1U.: Ne  c gepflegt un geordnet un: 1n der Konzeption eines eigentlichen
Stiftsmuseums aufgestellt worden.

7ur Besichtigung der öffentlich zugänglichen GStiftsräume un! der Sammlungen
dient eın eigner Führer. Der Verfasser ISE als Betreuer VoO  5 Archiv un
Sammlungen des Klosters mit dem Stoff vertraut. 5o erhalten WITFr zunächst ine
kurze, sachlich durchproportionierte un wesentlich akzentuierte Übersicht über
die Geschichte Ottobeurens. Ein zweites Kapitel ist der Baugeschichte des Klosters
gewidmet. Abbildungen machen den Vorrang Größe un Einheit anschaulich,
der die VO  5 LA: bis MLA ausgeführte Anlage VO  5 den früheren Baulichkeiten
unterscheidet. Darnach folgt als Hauptteil ine Führung durch die einzelnen
KRäume mit Angaben ZUT Künstlergeschichte, Deutung der Bildprogramme, Her-
vorhebung wichtiger Einzelwerke un auch mıiıt Beigabe mehrerer notgedrungen
leider meist LLUI kleinformatiger Abbildungen.

In das Museum sind ceit der Neugestaltung verschiedene, vorher nicht allge-
meın sichtbar Objekte eingegliedert: der frühe „Alexander-Mantel”,
die 1558 gemalte Tabernakeltür der ehemaligen Klosterkirche, das dem spaten

Jahrhundert angehörige große Altar-Holzrelief der Anbetung der Könige,
die dem Füssener Bildhauer Anton Sturm zugeschriebene gefaßte Marmorstatu-
ette der Maria mmaculata. In den ehemaligen Galeriezimmern stehen Haupt-
werke des 1520/30 tatigen sogenannten „Ottobeurer Meisters*“ un jene aus

der alten Klosterkirche erhaltenen Holzreliefs ehemaliger Seitenaltäre, die für
die Werkstätten des Hans els d.J (Augsburg) un:! Thomas Heidelberger (Mem-
mingen) gesichert sind Der kleine, ber Tafeln bemerkenswerte Bilder-
besitz des Museums ist durch Leihgaben der Bayerischen Staatsgemäldesammlun-
gCmIl bereichert worden, deren Herkunft aus der ehemaligen Stiftsgalerie nach-
weisbar IGE Die 1m frühen Jahrhundert geschnitzte, aus dem Hl.-Geist-Spital
der „Kreuzherrn“ 1n Memmingen stammende und ikonographisch eigenwillige
Kreuzweg-Gruppe wiederholt 1n der Hauptfigur jenes eın rundes
Jahrhundert altere Schnitzwerk 1n St Lorenz 1n Kempten, das dem Allgäuer Bild-
hauer Jörg Lederer zugeteilt wird, der sich seinerseıts wieder auf einen 1522
entstandenen Einblattholzschnitt Hans Holbeins d} tüutzte ein Beispiel für die
Fortdauer einer Bildvorstellung innerhalb der schwäbisch-alemannischen Sakral-
kunst.

Schon der kleine Führer un seine wenigen Abbildungen ruten wieder 1s Be-
wußtseın, dafl eine eingehende Bearbeitung der Sammliungsobjekte des Otto-
beurer Museums ine wichtige Aufgabe der kunstgeschichtlichen Forschung dar-
stellt, die VOT allem wohl für die schwäbische Plastik des bis Jahrhun-
derts gyute Ergebnisse bringen kann

Gern sehen WIF, elch besseres Bild jetz der barocke Theatersaal durch die
Gestaltung der Bühnenöffnung erhalten hat.
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Am Schluß des Führers steht 1ine kleine, die wichtigsten historischen, kultur-
un kunstgeschichtlichen Daten un Tatsachen Ottobeurens von 764 bis 1964
einprägsam zusammenfassende Zeittafel.
München Norbert Lieb

Archive ınd eschichtsforschung, Studien ZUT: £ränkischen Un bayerischen Ge-
schichte. Fridolin Solleder ZUuU Geburtstag dargebracht. 1966, Schmidt Neu-
stadt Aisch, 424

Diese Festschrift ist einem verdienten bayerischen Archivar und Historiker sC-
widmet, der 1n seinem Leben un Wirken Meilensteine cetzte Das umfangreiche
Gesamtwerk des Jubilars VO  3 Da ] ist 1n einem „bibliographischen Ver-
such“ eingefangen (S 372—391) Der biographische Überblick (S führt
unter den historisch-archivalischen Fachgutachten besonders das Hauptgutachten
über die Säkularisation der bayer. Klöster d das für den Abschlufß des Konkor-
dates erstellt wurde. „ESs ware geeignet, ZUT Revision mancher heute allgemein
verbreiteter Anschauungen über die Säkularisation beizutragen.“ Dürfte ohl
hoffen sSein und würde sicherlich VO  3 vielen begrüßt werden daß diese
Arbeit heute nicht mehr 1n den Händen des Autors, als nicht unwesentlicher
Beitrag ZUT bayer. Ordensgeschichte sS1ine 1ra et studio veröffentlicht werden
könnte?
Ottobeuren

Internationaler Kirchenhistorischeras Bernleithner Ernst Kirchenhistorischer
Atlas VO  > ÖOsterreich. Wien Wiener Domverlag. Liefrg. orwort, Kar-
ten 5 6/_l fr JI N E 55 320,—.

Im Geleitwort betont Kardinal Önig „Nur wer die eigene Vergangenheit
kennt, weiß, welche Aufgaben ihm die Gegenwart stellt.“ Das begrüßenswerte
Kartenwerk (Maßstab Million mit Oro-, Hydro- und Topographie) wWar

gleich Festgabe der Theol Fakultät Wien ZUT: 500-Jahrfeier des Erzbistums. An-
laß ZUur Herausgabe wWarTr eın Beschluß auf dem XI Internationalen Historikerkon-
gre{fs 1960 Stockholm, maßgebend das 1961 erarbeitete „Göttinger Programm“”.
AÄAus dessen Protokoll mag aufschlußreich Se1in: II4 önchtum  “  J während S
Wachstum un:! Verbreitung der Gesellschaft Jesu  “ immer eigens darzustellen scel.
Fine auf den einzelnen Karten wiederholte Nummerierung nach dem Karten-
verzeichnis hätte den Gebrauch wesentlich erleichtert. Auf Karte „Konfessio-
nelle Schulen 1n Osterreich“ 16r erfreulicherweise uch der Raum Südtirol einbe-
n och bleiben 1n Brixen das Stiftsgymnasium der Augustinerchorherrn
Neustift sowie die Stiftsschule der Benediktiner VO  - Marienberg (mit Kolleg
1n Meran) vermissen.

Die arte „Ordenswesen (I) Ite Orden 1n Osterreich“ gibt einen ber-
blick ZUuUr Geschichte der Benediktiner un: Cisterzienser (Mönchs- und Nonnen-
stifte), einschließlich Südtirols un Sloweniens. Die Nneueren Gründungen der
benediktinischen Frauenklöster sind 1ın der arte „Ordenswesen IV)
Frauenorden 1in Osterreich“ aufgeführt, darunter uch die Abtei Säben. Mit bester
Übersichtlichkeit ausgestattet ist die arte „Ordenswesen Wachstum
un Verbreitung der Gesellschaft Jesu 1n Osterreich“. Wenn dieser Karte ent-
sprechend uch noch die vielfache Seelsorgsarbeit der Gtifte ın den ihnen inkorpo-


